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Germanentum un! Christentum. Bılder Aaus der deutschen Früh-
zeıt ZUr Erkenntnis des deutschen Volkes Von Dr Anton
Stonner. (92.) Regensburg, Friedrich Pustet. 1.9  ©

Eine kleine, aber inhaltsreiche und zeıtgemäße Untersuchung.
Das Christentum habe das Germanentum eninerVv(ü—,; die aktiven ITu-
genden der ((Germanen selen Urc. die passıven der Christen Velr-
nıchtet worden: das ist Ja eın Schlagwort uUuNnseTrer Zeıt Demgegenüber
weıst das Buchlein quf die leider eiwas vernachlässıgten en deut-
schen Heilıgen hin und zeıgt, da ß gerade In diesen germanısche
Ta wohnte un: daß ihnen Chriıstentum ben das Kraftvolle
gefiel. Suüßlıches, Weıches, Weıiıbisches findet sıch bel diesen Gestal-
ten nıcht, ohl ber Zartes, Innıges, Naturverbundenes, das es wohl
verdiente, mehr ekann werden; doch manche Vo ıhnen
gewl1ssermaßen Vorläufer des eılıgen Franz. Christentum und Ger-
manentum sind aqaufeinander angelegt. Das Werklein ist volkstümlich
geschrıeben, beruht aber auf sireng wıssenschaftlıcher Grundlage.
Es sollte besonders unter der studiıerenden Jugend reC. verbreitet
werden; das reiche Literaturverzeichnis wurde ihr uch erwunschten
Stoff selbständıgem Nachprufen darbıeten.

1NZ Dr Johann Ilg
Die Spruchpraxis der S, Romana Rota in Ehenichtigkeitsprozes-

SCH, Von Prof Dr Johannes Hollnsteiner. (164.) reıbur
E Br. 1934, Herder Geh 3.80

Mıt diesem Buche hat Hollnsteiner ıne empfindliche Lucke in
der Handbıibliothek der vielen praktisch tätıgen Juristen ausgefüllt,
die mıit Arbeit den jetzt viel In NSpruc. SgeNOMMENECN DIiö-
zesangerıchten überladen sınd, und weder Zeıt noch Möglıchkeıit aben,
die umfangreichen Kollektionen der Rotaprozesse studieren oder

den Kurien den Rotaurteilen nachzugehen, die Ja leider seıt meh-
Jahren nıcht mehr ın ihrer Begründung veröffentlicht werden.

Professor Hollnsteiner formt 4AUS den angeführten Texten der ota
are IThesen und schickt ihnen 1ne wertvolle BegrilTsbestimmung
VOTAaUS, diıe für jedes Lehrbuch des herechtes ıne sehr wertvolle
Ergänzung bılden, zumal Gasparrıs grundlegendes Werk „Tractatus
CAaNONICUS de matrimonlo“ 1932) für die Praxıs endlich 1m gebühren-
den Ausmaß ausgewertet ist. Fur die are, praktısche Darstellung
der Impotenz und des eIieCLus ONSEeNSUu für die GerichtspraxI1s WEeTlI-
den dem utOr qlle dankbar sSeIN.

1INZ Prof Dr ose ‚lıeper

Der kirchliche Weiheprozeß, systematisch argeste un kri-
tisch gewürdıgt VO Dr eo et Uur. Erwin Ö Ktenitz, Dom:-
vikar des Metropolitankapitels München und Freising.
reiburg BT, Herder. M A

Die theoretisch un!: praktısch außerordentlich wertvolle Mo-
nographie wiırd den A  DIi  OZ  esangerichten, dıe heutzutage 1el1 Ofter qals
rüher mıiıt Weıheprozessen, sowohl mıt Prozessen de nullıtate -
dinatiıon1s, als uch mıiıt Prozessen de nullitate ONECTUM, tun haben,
sehr wıillkommen se1IN, zumal uch die dogmatischen Grundlagen
otien werden. Zur Klärung verschiedener Begriffe aus dem ormalen
Prozeßrechte bringt der Autor In der Einleitung un! 1im dritten eıl
(Das admiıinıstrative Prozeßverflfahren) sehr wertvolle Beiträge, und
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1äßt manchen tieferen Blıck 1n den Gedankengang der Bömischen
Kurie tun. Die Regulae der Sakramentenkongregation und der ota
für den Weıilheprozeß en In diesem uch einen ehr uten Kom-
mentar ıund i1ne wichtige Ergänzung fuüur den Theoretiker und füur
den Praktiker gefunden.

Prof. Dr ose %‘Iießer.Linz A,

Das Konkordat in seiner kirchen- und staatsrechtlichen Bedeu;
tung, unter besonderer Berücksichtigung der eherechtlichen
Bestimmungen, Von Prof Dr Johannes Hollnsteiner, unter
Mitarbeit VO  —; Dr Hajek und Dr Grimeisen. (,„ Tagblatt‘-
Bibliothek.) (79.) Waıen, „Steyrermuhl‘-Verlag. 1.0  S

Auf wenıgen Seiten hat der Verfasser ıne sehr praktısche ber-
siıcht über die 1m österreichischen Konkordat behandelte Materı1e g.
bracht und einen kleinen Abriß uüber das kirchliche Gerichtswesen
beigegeben. Namentlich Laıien, dıe sıch rasch informieren wollen,
wıird das Heftchen sehr wıllkommen se1lın. Die In Betracht kommen-
den Gesetze sınd 1m vollen Wortlaut angeführt.

1NZz d. Prof. Dr oSse Fließer

Bernardinus Gallellus de Jadra, Viecarius et Offieial  18 Generalis
Cracoviensis — Eıx actıs et documentis potissımum
manuscrI1pt1ıs deprompsit atque enarravıt Joannes Krzemie-
niecklt, Theologiae et Iuris Can Doctor in Universitate Ja-
gellon. Docens. Cracoviae 1934 Sumptibus Proprus. Iypogra-
phla „PowsSciagliwose Praca‘‘ Socıletatıs Michaelis Arch-
ans (230.)

Bernhardinus Gallellus Wa  j einer der Ausländef, die uUrc die
weıtbekannte Gastfreundlichkeit und Freigebigkeıt der polnischen
Kırchenfürsten angelockt, zahlreich nach Polen stromten, hier
nicht 11UL wohlwollende Aufnahme E finden, sondern auch Amt
un en ’ürden gelangen. Der Verfasser entwirtft ein. Tec.
anschaulich geschildertes Lebensbild des Bernhardinus und ehan-
delt 1ın verschıedenen Abschnitten seine Ankunft 1ın olen, ferner
seine erufung INns Krakauer Domkapıtel, die Erlangung mehrerer
weiterer Pfrüunden, seine Ernennung ZU Generalvıkar und Offizıal
VOoO Krakau und seine Tätigkeıt ın dieser Stellung, seine Persönlich-
keıt, Se1nN Lehen ın Polen und seın Verhältnis den Einwohnern
seiner Heimat, se1in Lebensende und seine Testamentsangele-
genheıten un stellt endlıch anderen Geschichtsforschern entgegen
fest, daß Bernhardinus Gallellus Vo seinem Zeıtgenossen Gallus VOo
Ratibor unterscheiden ist ber dieses Lebensbild ist auf einem
recCc. breiten Untergrund entworfen, denn der Verfasser behandelt
im Zusammenhang miıt den entsprechenden ebensumständen Bern-
hardıns weiıter aqausholend Ihemen, wıe Macht und Ansehen des
Jagelloniıschen Königshauses 1im Jahrhundert,; wıe ferner: die
Italıener ıIn olen, dıe Besetzung der Dompfrunden und die umnmuUu-
latio  beneficiorum 1m damalıgen olen, die Entstehung un Einrich-
un des Offizıal- un Generalvıkaramtes ıIn Krakau. Diıe usführun-
gen des Verfassers fußen auf erschöpfend beigebrachter Fachlıteratur,
VOT allem ber auf eigenen Nachforschungen 1m Krakauer Kurılal-
archıv. Ergänzend möchten WIT uf ıne interessante wissenschaft-


